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Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1891 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abon nementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis · Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Moderner Robot. 


Mit dem Martinitage des Jahres 1810 
hörte nach dem Edikt vom 9. Oktober 1807 alle 
Gutsunterthänigkeit in den preußiſchen Staaten 
auf. Damit fielen auch die Robot⸗ und Spann⸗ 
dienſte, welche den Bauern an die Scholle 
feffelten. Unzufrieden mit dem dadurch erzeugten 
gewaltigen Umſchwung war nur ein kleiner, 
aber mächtiger und einflußreicher Theil des 
Volkes, nämlich die Landjunker, denen durch 


die vollftänbige Beſeitigung der Leibeigenſchaft, 


beilakraft ihrer Gutseingeſeſſenen entzogen 
wurde. e ſie fernerhin ihre Felder durch 


dieſe Leute bearbeiten laſſen, jo fonnt:= fie die⸗ 
ſelben nicht mehr durch die Peitſche des Vogts 
zur Arbeit zwingen laſſen — es hing von dem 
freien Willen der Arbeiter ab, ob ſie bei ihnen 
arbeiten wollten und ſie mußten ſie außerdem 
anſtatt mit Peitſchenhieben mit Geld bezahlen. 
Das galt dieſen Junkern als ein ganz ge⸗ 
fährlicher Eingriff in ihre Rechte, und da ſie 
gewohnt waren, ſich ſelbſt mit dem Staate, ihre 
Sonderintereſſen mit denen des Staates zu 
identifiziren, jo ſchrieen fie, der Staat müſſe 
zu Grunde gehen, da man ihre geheiligten Rechte 
auf die Arbeitskraft ihrer Gutsangehörigen anzu⸗ 
taſten wage. — Der preußiſche Staat iſt nun aller⸗ 


Zenilleton. 
100 000 Franes. 


33.) (Fortfegung.) 
26. Kapitel, 


Während die beiden Mädchen mit einander 
plauderten, eilte Vernelle hinaus, wo er im 
Arbeitszimmer Andree ſeiner harrend fand. 

„Nehmen Sie meinen Dank für Ihr 
Kommen, mein Freund“, begrüßte er den 
Sekretär: „ich leſe auf Ihrem Geſicht, daß 
Sie die traurige Neuigkeit bereits wiſſen. Sie 
haben mich nicht verlaſſen im Unglück, das iſt 
brav von Ihnen ... ſehr brav ...!“ 

„Ich Sie verlaſſen?“ rief Andree unwillig 
aus. „Ach Herr Vernelle, welch' Elender 
müßte ich ſein, wenn ich das vermöchte. Laſſen 
Sie mich nicht fürchten, daß Sie ſo an mir 
zweifeln könnten!“ 

„Nein, mein Freund, das will ich nicht. 
Aber ich harrte mit Ungeduld auf den Moment, 
Sie zu ſprechen .. ich habe Ihnen jo vieles 
zu ſagen. Wir wollen mit Ihren eigenen An⸗ 
gelegenheiten beginnen. Ihr Freund, Marbeuf 
heißt er ja wohl ... bei dem Sie abgeſtiegen 
waren 
a „ya wohl... nun, und? Was iſt's mit 

m?“ 

„Er war verſchwunden, wie ich gehört 
. er iſt wiedergefunden.“ 

Andree, bei der Nennung Marbeuf's in 
ſchwer verhehlte Erregung gerathen, war bei 
den letzten Worten des Bankiers erbleicht. 
Alles, was Marbeuf's Verſchwinden und die 
Angelegenheit jenes verhängnißvollen Päckchens 
Banknoten Schlimmes in ſich ſchloß, flog blitz⸗ 
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dings nicht zu Grunde gegangen, aber die Junker 
haben nicht vergeſſen, was man ihnen im Jahre 
1807 „geraubt“ hat, und ſie haben immer von 
Neuem Anſtrengungen gemacht, Zuſtände herbei⸗ 
zuführen, in denen ein großer Theil der Nation 
verpflichtet iſt, unentgeltlich für ſie zu arbeiten, 
d. h. ihnen wieder das Recht zu geben, ohne 
eigene Anſtrengung auf Koſten der Arbeitskraft 
des Volkes zu leben. Die Unterwerfung unter 
die neue Weltordnung iſt ihnen nie ſo recht 
aus dem Herzen gekommen und als im Jahre 
1871 das Deutſche Reich von Neuem erſtand, 
mag wohl bei manchem die Hoffnung erweckt 
worden ſein, daß nun, wenn auch in ver⸗ 
änderter Form die glücklichen Zuſtände des 
alten deutſchen Reiches, in denen die Junker 
von der Arbeit Anderer leben konnten, 
wieder erſtehen könnten. Und ſiehe da, 
es erfand ein erfinderiſcher Kopf eine 
den veränderten Verhältniſſen angepaßte Form, 
durch welche nicht nur die eingeſeſſene Bevöl⸗ 
rung auf den Gütern der Herren Junker, ſondern 
das ganze Volk gezwungen wird, für die Junker 
zu arbeiten, ohne daß dieſe ihnen dafür etwas 
bezahlen, und dieſe neue Art der Robot⸗Ver⸗ 
pflichtung ſind die landwirthſchaftlichen Zölle, 
in erſter Linie die Getreidezölle. Dieſe haben 
nämlich, entſprechend dem Weſen der Schutzzölle, 
die Eigenſchaft, daß nicht nur das über die 
Grenze kommende Getreide verzollt wird, 


ſondern das Volk auch gezwungen iſt, 


jed es Quantum Getreid , , w. ches ſie au 
den Markt bringen, genau ſo viel über den 
wahren Werth zu bezahlen, als der Zoll beträgt. 
In dem neueſten Heft der „Vierteljahrsſchrift 
für Volkswirthſchaft“ (Berlin. F. A. Herbig) 
führt Dr. Guſtav Lewinſtein den Vergleich 
zwiſchen der alten und der modernen in den 
Zöllen liegenden Form des Robots in recht 
inſtruktiver Form durch und belegt ſeine Aus⸗ 
führung mit Zahlen, welche der amtlichen 
Statiſtik entlehnt ſind. Daraus erweiſt er, 
daß von dem jährlichen Ernteertrag durchſchnitt⸗ 
lich, nach Abzug des erforderlichen Saatge⸗ 
treides, etwa 7½ Millionen Tonnen für den 
Konſum übrig bleiben. Zieht man nun den 
Konſum der rund 16 Millionen der landwirth⸗ 


artig durch ſeinen Kopf, und vor den Schrecken 
dieſes Gedankens trat die Freude über das 
Wiederfinden des verſchollenen Freundes, die 
ihn im erſten Augenblick belebend durchzuckt 
hatte, in den Hintergrund. Sollte Marbeuf 
den Bankier geſprochen und ihm Alles erzählt 
haben? war ſein nächſter angſtvoller Gedanke. 

„Sie erſcheinen konſternirt, mein lieber 
Andree?“ fragte der Chef einigermaßen ver⸗ 
wundert. „Freut es Sie nicht, zu hören, daß 
er wiedergefunden iſt und ſich in Paris be⸗ 
findet?“ 

„Oh, ganz ſicherlich, Herr Vernelle, ich 
werde von ganzem Herzen erfreut ſein, ihn 
wiederzuſehen, aber ich hatte es ſo wenig ge⸗ 
hofft, daß mich die unerwartete Nachricht für 
einen Augenblick überwältigte. Darf ich Sie 
bitten, mir zu ſagen, wo er ſich aufhält?“ 

„Es befindet ſich jemand bei mir, der es 
Ihnen ſogleich ſagen wird.“ 

„Wer, wenn ich fragen darf?“ 

„Sie ſollen es ſogleich ſehen. Zuvor noch 
ein Wort über meine Angelegenheit ... die 
auch die Ihre iſt. Sie wiſſen, ich bin ruinirt.“ 

„Ich wußte es bereits geſtern Abend, nach 
Ihrem Fortgange aus dem Theater, wo ich die 
Gewißheit davon aus dem Munde jenes 
Schurken Bertaud vernahm. Der Zufall hatte 
mich ſchon Nachmittags eine Telephonnachricht 
von ihm hören laſſen, in welcher er zu Ihrem 
Kaſſirer von einem glücklichen Rückzuge ſprach, 
durch den er ſich aus der Affäre gezogen haben 
wollte. Ich wurde durch die Nachricht beun⸗ 
ruhigt, aber glaubte annehmen zu müſſen, daß 
fal in ſeine Operationen mit eingeſchloſſen 
eien.“ 

„Es war durch ſeine Schuld nicht der Fall: 
er hat mein Vertrauen getäuſcht, mich betrogen. 
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erbunterthänige Landbevölkerung 
fl war. Aber die neue Form des 
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ſchaftlichen Bevölkerung ab, ſo bleiben etwa 
4400 000 Tonnen inländiſchen Getreides 
übrig, für welche ein um 50 Mark 
per Tonne höherer Preis gezahlt werden 
muß, als wenn kein Zoll beſtände. Das be⸗ 
trägt alſo etwa 220 Millionen Mark, welche 
die großen Getreideverkäufer, als welche haupt⸗ 
ſächlich die Großgrundbeſitzer in Betracht 
kommen, auf Koſten der Konſumenten profitiren. 
Zählt man dazu nun noch die 40 Millionen 
Liebesgabe für die großen Kartoffelbrennereien, 
welche ja auch, nur in noch verſchärftem Grade 
einer kleinen Zahl von Großgrundbeſitzern auf 
Koſten der Mehrheit zu Gute kommen, jo ſehen 
wir, daß das deutſche Volk — ganz abgeſehen 
von den Millionen, welche durch die Zölle auf 
andere Getreideſorten, auf Vieh und Holz hinzu⸗ 
treten — gezwungen iſt, durch ſeine Arbeit 
260 Millionen Mark zu Gunſten einer kleinen 
Zahl von Großgrundbeſitzern aufzubringen hat. 
Wollen wir dieſe Millionen in Arbeitstage um⸗ 
ſetzen, ſo ſehen wir aus den amtlichen Tabellen, 
daß ſich der ortsübliche Tageslohn durchſchnitt⸗ 
lich auf höchſtens 1,50 M. ſtellt; legen wir 
dieſen der Berechnung zu Grunde, ſo finden 
wir, daß das deutſche Volk für die 
Taſche der Großgrundbeſitzer rund 
jährlich 170 Millionen Arbeits⸗ 
tage opfern muß, eine Zahl, welche wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr weſentlich die Geſammtzeit der 
Robot⸗Tage überſteigt, zu denen vor 1807 die 

1 ee bev verpflichtet 
Robots hat 
nicht nur den Vorzug, daß ſie ſich in ihrer 
Geſammtleiſtung und in ihrem Ertrag zu 
Gunſten der Junker ſtellt, ſie hat auch den 
Vorzug der größeren Bequemlichkeit. Die 
Herren brauchen keinen Vogt und keine 
Peitſche mehr zu bezahlen und auch die 
Gehäſſigkeit des Antreibens zur Arbeit 
fällt fort. Das alles beſorgt ihnen jetzt 
der Staat durch ſeine Zoll⸗ und Steuerbeamten; 
ſie erſparen nicht nur die Koſten, ſondern auch 
die üble Nachrede; wenn die Leute mit den 
hohen Zöllen unzufrieden ſind, ſo raiſonniren 
ſie nicht über die Junker, welche den Löwenan⸗ 
theil der Beute in die Taſche ſtecken, ſondern 
über den Staat, welcher die Geſchäfte der 


Doch fehlen mir die Beweiſe, daß er mit Ab⸗ 
ſicht gehandelt, und wäre es daher unnütz und 
thöricht, gerichtlich gegen ihn vorzugehen. Ich 
bin ruinirt und ſchätze mich nur glücklich in 
dem Gedanken, daß bei der Ultimoregulirung 
meine Mittel gerade ausreichen werden, die 
Verpflichtungen zu decken, aber es bleibt mir 
nichts; mein Bankhaus hört auf, zu exiſtiren. 
Sie, mein Freund, dürfen Ihr Schickſal mit 
dem meinigen nicht vereinigen. Sie verlieren 
eine beſcheidene Stellung, doch hoffe ich, mein 
Einfluß wird genügen, Ihnen in einem anderen 
Hauſe ein um ſo beſſeres Engagement zu ver⸗ 
ſchaffen.“ 

„Wie, Herr Vernelle, was ſagen Sie da! 
Ich ſollte Sie vergeſſen? Gehöre ich nicht zu 
den Ihnen Nächſtſtehenden, zu Ihrer Familie?“ 

„Sie ſollten mein Schwiegerſohn werden, 
mein lieber Andree, doch das war unter anderen 
Verhältniſſen, als ſie jetzt vorwalten. Sie 
dürfen Clemence nicht heirathen ... das ver⸗ 
mögensloſe Mädchen, das nicht einen Pfennig 
beſitzt. Sie, ein ausſichtsvoller junger Mann, 
dem das Leben noch offen ſteht und die Zu⸗ 

kunft gehört, wenn er ſeine Chancen wahr⸗ 
nimmt, dürfen Ihr Schickſal nicht an unſer 
Unglück ketten. Clemence begreift das ebenſo 
wie ich ſelbſt; ſie hat mich beauftragt, Ihnen 
ihr Wort zurückzugeben.“ 

„Ich weigere mich, es zurück zu nehmen, 
und beſchwöre Sie um die Gunſt, mich Cle⸗ 
mence ſelbſt ſprechen zu laſſen, damit ich ihr 
ſagen kann, daß nichts, was geſchehen iſt, meine 
Geſinnung oder meinen Entſchluß hat ändern 
können. Wagte ich es, jo würde ich noch hin⸗ 
zufügen, daß, wenn mich etwas über das Un⸗ 
glück, welches Sie betroffen hat, zu tröſten ver⸗ 
mag, es die Gewißheit iſt, jetzt darthun zu 
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Junker beſorgt. Ein folder Zuſtand, welcher 
die Konſumenten gegen Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts zwingt, eine gewiſſe Anzahl von 
Tagen nicht für ſich, ſondern für einen Extra⸗ 
gewinn der Produzenten zu arbeiten, iſt eine 
traurige Erſcheinung am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts und beſchwört Zuſtände des Mittel⸗ 
alters wieder herauf, die man ſchon als glüd- 
lich beſeitigt betrachtet hatte. Dem ein Ende 
zu machen, muß das Beſtreben aller Freunde 
des Vaterlandes ſein. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 29. September. 
— Der Kaiſer hat während ſeines Aufent⸗ 
halts in Schloß Rominten in den letztver⸗ 
gangenen Tagen wiederholt Jagden abgehalten. 
ie Gut unterrichteten engliſchen Blättern 
wird aus Wien gemeldet: Für die friedliche 
Geſinnung des Kaiſers Wilhelm giebt ein Zwiſchen⸗ 
fall, der ſich während ſeines letzten Beſuches in 
Oeſterreich ereignete, einen Beweis. Es war 
an einem Abend nach den Manövern in Goep⸗ 
fritz, man aß an der Tafel des Erzherzoges 
Albrecht, und da kam das Geſpräch, rein in⸗ 
formatir, auf die Frage, ob es, vom militäri⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus, weiſe ſei, einem ver⸗ 
dächtigen Feinde Zeit zur Erhöhung ſeiner 
Kraft zu laſſen, ob es nicht vielmehr beſſer, die 
Entſcheidung herbeizuführen, ehe es dem Feind 
möglich geworden, alle ſeine Vorbereitungen zu 
beendigen. Der Name Rußlands wurde zwar 
nicht genannt, doch Jeder der Anweſenden wußte, 
wer gemeint war. Der Tiſchgeſellſchaft ge⸗ 
hörten der Deutſche Kaiſer, der König von 
Sachſen, Erzherzog Albrecht und einige hohe 
deutſche und öſterreichiſche Offiziere an. Es 
wurden Meinungen für und wieder geäußert, 
da ſprach Kaiſer Wilhelm mit beſonderer Be⸗ 
tonung, ſo daß ſie auch von Leuten gehört 
werden konnten, die nicht an demſelben Tiſche 
ſaßen, die Worte: „Ich bin entſchieden der 
Meinung, daß die ungeheure Verantwortlichkeit, 
welche der Krieg in unſerer Zeit auferlegt, 
alle in der Militärwiſſenſchaft angenommenen 
Theorien zu Nichte machen muß (must override), 
Ich würde einen Krieg nicht beginnen, 


können, daß der Beſitz Clemence ſelbſt, nicht 
ihres Reichthums, das Glück war, das ich in 
ihrer Hand ſuchte.“ 

„Ihre Antwort ehrt Sie, mein lieber Andree, 
und ſie zeigt mir, daß ich mich in der Verur⸗ 
theilung Ihres Charakters und Gemüthes nicht 
getäuſcht. Aber ich darf das Opfer, daß Sie 
uns bringen wollen, nicht annehmen auch 
5 a es nicht.“ 
„So liebt fie mich nicht, hat mich nie ge⸗ 
liebt! Sie würde ſonſt nicht ſo mit 1 Dun 
rechnen, wo ſie nur fühlen ſollte!“ 

„Sie irren, junger Freund. Die Gefühle 
meiner Tochter ſind unverändert und ſie empfindet 
tief. Aber ſie ‚entfagt .. und nicht allein 
um des geſchäftlichen Sturzes willen, vor dem 
ich ſtehe. Wenn es ſich nur um ihn handelte, 
würde ich ihr ſelbſt vielleicht von dem Opfer 
abrathen, das ſie zu bringen entſchloſſen iſt. 
Doch es waltet noch ein anderer Grund vor. 
Clemencens Mutter. . . iſt das Unglück unſeres 
Hauſes.“ 

„Ich weiß es.“ 
„Sie hat mich treulos verlaſſen, mich und 
ihr Kind durch ihre Flucht aus meinem Hauſe 
beſchimpft und dem Geſpött der Skandalſucht 
preisgegeben. Die Wunde war vernarbt, Jahre 
waren vergangen, ohne daß man von der Un⸗ 
ſeligen, die ſelbſt noch in der Ferne durch ihre 
ſchnöden Aventüren das Tagesgeſpräch von 
Paris gebildet, wieder etwas gehört. Man 
glaubte ſie in Amerika, glaubte ſie für ver⸗ 
ſchollen. Ich hatte mich der Hoffnung hinge⸗ 
geben, von neuer Schmach, die ſie auf mich 
häufen könne, befreit zu fein. Da... iſt fie 
zurückgekehrt, weilt in Paris.“ 
ch weiß es. Ich habe fie geſehen, geſtern 
im Theater, und man hat ſie mir genannt.“ 


wenn ich wüßte, daß ich, wenn ich ihn aufſchiebe, 
noch ein einziges Jahr, nein, einen einzigen 
Monat den Frieden ſichern könnte, ich würde 


auf den Sieg meiner guten Sache bauen, auch 
wenn die Chancen auf beiden Seiten gleich 
wären und ich keinen Vorſprung auf der 
meinigen hätte. Es iſt viel gewonnen, wenn 
man einige Monate mehr Frieden hat.“ König 
Albert von Sachſen äußerte ſich in demſelben 
Sinne und hob hervor, wie oft ein Krieg, der 
unvermeidlich geſchienen habe, durch irgend 
welche zufällige Umſtände vereitelt worden ſei, 
beſonders, wenn die Diplomatie Zeit zur In⸗ 
tervention gehabt habe; in anderen Fällen habe 
ſich der Krieg und in ſeinem Gefolge das Elend 
nicht vermeiden laſſen, weil einer der beiden 


Theile, in der Furcht vor der wachſenden Kraft 


ſeines Gegners, plötzlich einen äußerſten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe. Erzherzog Albrecht ſprach 
gleichfalls über die ungeheure Verantwortlichkeit 
Derer, die zu einem Kriege treiben wollten, in 
einer Zeit, wo die Waffen zu einer ſo mörde⸗ 
riſchen Vollkommenheit gebracht worden ſeien, 
wie jetzt. Das Geſpräch, und ganz beſonders 
der Ernſt, mit dem Kaiſer Wilhelm davon 
ſprach, die Segnungen des Friedens, ſei es auch 
nur noch für eine Reihe von Monaten, zu er⸗ 
halten, wenn einmal der Krieg unvermeidlich 
erſcheine, machte einen tiefen Eindruck auf 
alle Anweſenden. 

— Die Kaiſerin Friedrich mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Viktoria und Margarethe iſt geſtern 
Vormittag um 12 ½ Uhr zum Beſuche der 
Kaiſerin in Kaſſel eingetroffen. 

— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn hat 
den rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
und der Chef des Generalſtabes, v. Schlieffen, 
den Kronenorden 1. Klaſſe erhalten. 

— Eiſenbahnminiſter Thielen beſucht einem 
Königsberger Blatt zufolge in nicht all zu 
ferner Zeit die öſtlichen Provinzen. 

— Mit einer Entſchiedenheit, die nichts zu 
wünſchen übrig läßt, hat der Reichskanzler in 
Osnabrück, wo er der 25jährigen Jubelfeier 
ſeines Regiments Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſiſches) No. 78 beiwohnte, 
beim Beſuch des Rathhauſes die Befürchtungen, 
ob der gegenwärtige Zuſtand, d. h. der Friede, 
erhalten werde, für nicht begründet erklärt. 
Keiner der Regierenden (für die „Regierten“ 
übernimmt Herr v. Caprivi vorſichtiger Weiſe 
keine Bürgſchaft) habe den Wunſch, den Frieden 
zu ſtören und einen europäiſchen Krieg hervor⸗ 
zurufen. Auch die Annäherungen Rußlands 
und Frankreichs geben Herrn v. Caprivi keinen 
Grund zu Befürchtungen; ja er bezeichnet die⸗ 
ſelben nur als „Ausdruck ſchon vorhandener 
Verhältniſſe“. Vielleicht, ſo fügte er nach dem 
im „Reichsanzeiger“ reproduzirten Bericht der 
„Köln. Ztg.“ hinzu, ſeien dieſe Annäherungen 
nichts anderes, als die Feſtſtellung eines euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts, wie es früher beſtanden 
habe. Dieſe Wendung iſt nicht recht verſtänd⸗ 
lich. Der nur zur Erhaltung des Friedens 
abgeſchloſſene Dreibund bedarf keines ruſſiſch⸗ 
. —T.— . 


Vernelle zitterte vor innerſter Erregung. 

„Ich habe dieſes Weib einſt geliebt“, ſtieß 
er dumpf hervor, „und dennoch glaubte ich, ihre 
Exiſtenz vergeſſen zu können. Da iſt ſie zu⸗ 
rückgekehrt. in dem Moment, wo die Schmach 
mich trifft, um durch ihre Anweſenheit, ihr 
Gebahren, neuen Schimpf zu meinem Unglück 
zu häufen. Wäre mir noch eine kurze Spanne 
Zeit geblieben, bevor mein Sturz eintrat, fo 
hätte ich, wie es meine Abſicht war, die Klage 
auf Scheidung eingeleitet, die früher unmöglich, 
jetzt nach unſerem neuen Ehegeſetz geſtattet iſt. 
Wir wären dann wenigſtens vor Geſetz und 
Menſchen von dieſem Weibe befreit geweſen, 
welches ohne dieſe Scheidung ſogar noch immer 
die Rechte einer Mutter an meinem Kinde hat. 
Wir bedürfen nach franzöſiſchem Geſetz, wie die 
Sache jetzt liegt, ſogar einer Einwilligung 
dieſer Elenden zu einer Verehelichung meiner 
Tochter ... Sie werden jetzt . was 
Clemence ſeit geſtern Abend, da die Schmach 
der Ankunft ihrer Mutter über uns hereinbrach, 
hat dulden müſſen, und was ſie dieſe ganzen 
zehn Jahre hindurch geduldet hat, ſeit das 
Traurige geſchah.“ 

„Vor zehn Jahren?“ 

„Ja, es war an einem Nachmittage, als ich 
einige Freunde zu mir geladen hatte und auf 
die Frau vom Hauſe, auf meine Gattin mit 
dem Mahle wartete, wo ſtatt ihrer die Nachricht 
kam, daß fie verſchwunden ſei ... entflohen 
von Gatten und Kind, nach Petersburg, wie 
ich ſpäter erfuhr, unter Mitnahme von zweis 
malhunderttauſend Francs, welche Chantepie ſo 
thöricht geweſen, ihr auf Verlangen auszu⸗ 
zahlen.“ 

„Chantepie? So war er um jene Zeit auch 
ſchon bei Ihnen?“ 

„Seit einem halben Jahre. Sie ſelbſt 
hatte ihn mir empfohlen. Ich weiß, was Ihnen 
durch den Kopf geht, mein lieber Andree, und 
werde noch auf dieſen Mann zurückkommen. 
Was jene damalige Affaire betraf, ſo verzichtete 
ich auf jeden gerichtlichen Schritt gegen meine 
Frau und überließ ihr das mitgenommene 
Geld unter der Bedingung, daß ſie ſich 
verpflichtete, nie wieder einen Fuß auf den 


franzöſiſchen Gegenbundes zur Wahrung des 
Gleichgewichts. 
ſein mag, die Worte Caprivi's beweiſen, daß 
der ſog. Zweibund hier ſehr kaltblütig aufge: 
faßt wird. Noch ſchärfer ſprach ſich der Reichs⸗ 
kanzler bei der militäriſchen Feier aus, indem 
er ſagte: „Gegenwärtig iſt nicht der geringſte 
Grund vorhanden, an dem Frieden zu zweifeln. 
Keine Wolke trübt den politiſchen Hintergrund.“ 
— Faſt gleichzeitig mit dem Reichskanzler hat 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Ribot bei der Enthüllung des Denkmals des 
Generals Faidherbe in Bapaume von der herz⸗ 
lichen Freundſchaft zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich und von dem ſympathiſchen Empfang der 
franzöſiſchen Flotte in England, Dänemark, 
Schweden geſprochen. Frankreich werde an der 
bisher befolgten Politik feſthalten. In dem 


Augenblicke, ſchloß Nibot, wo Frankreich mit 


der größten Würde in Frieden leben könne, 
werde es ſich nicht dem ausſetzen, den Frieden 
zu gefährden. Im Bewußtſein feiner Stärke 
und voll Vertrauen auf die Zukunft werde es 
fortfahren, die Klugheit und das kalte Blut zu 
zeigen, die ihm die Achtung der Völker ver⸗ 
ſchafften und dazu beitrügen, ihm den Rang 
wieder zu geben, den es in der Welt einnehmen 
müſſe. — Vielleicht kommen auch die Fran⸗ 
zoſen noch zu der Einſicht, daß Niemand ihre 
Weltſtellung bedroht, als ſie ſelbſt, indem ſie 
die europäiſchen Intereſſen ihres Landes der 
Revanche an Deutſchland und der Wiederer⸗ 
oberung Elſaß⸗Lothringens unterordnen. 

— Das Füſilier Regiment „Königin“ 
(Schleswig Holſteinſches) Nr. 86 und das 
Infanterie⸗Regiment Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Oſtfrieſiſches) Nr. 78 be⸗ 


gehen jetzt die Feier ihres 25jährigen Beſtehens. 


Beide Regimenter haben im Kriege 1870/71 
glänzende Heldenthaten ausgeführt. 


— Es hat, wie wir der „Poſt“ entnehmen, 


allen Anſchein, als ob die Veränderungen in 
der Beſetzung des General⸗Kommandos, welche 
ſchon im Frühjahr aviſirt waren, in Kürze ſich 
vollziehen würden. Es handelt ſich um das 
VII., Garde⸗ und II. Armee⸗Korps, deren kom⸗ 
mandirende Generale in den Ruheſtand über⸗ 
treten wollen. Das Garde ⸗ Korps wird nach 
aller Wahrſcheinlichkeit Graf Walderſee be⸗ 
kommen, deſſen Korps (IX) an General⸗Lieut. 
v. Blomberg, Kommandeur der 5. Diviſion in 
Frankfurt a. O., übergehen dürfte. 
Lieutenant v. Blume, Kommandeur der 8. Di⸗ 
viſion in Erfurt, gilt als Nachfolger des Gene⸗ 


rals v. Albedyll an der Spitze des VII. Korps, 


General⸗Lieutenant v. Kroſigk, 


al- Chef des 
Militär = Reit ⸗Inſtituts, als Nachfolger des 


Generals v. d. Burg an der Spitze 
des II. Korps. Hieran knüpfen ſich eine Reihe 
ſonſtiger Veränderungen, die zum Theil auf der 
Hand liegen, z. B. daß Oberſt v. Willich Chef 
des Militär⸗Reit⸗Inſtituts wird, Oberſt Freiherr 
v. Biſſing, Kommandeur der Gardes du Korps, 
die 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade bekommt. Der 
Direktor des Allg. Kriegs⸗Departements, Gene⸗ 
22... ä!—k——— 
Boden Frankreichs zu ſetzen. Sie ging die 
Bedingung ein und ſchrieb es mir im 
einem Briefe aus Petersburg, ohne eine Frage 
nach ihrer Tochter, ohne einen Gruß an ſie. 
Doch genug von dieſer Frau. Sie wiſſen jetzt 
alles, mein lieber Andree, und ich bitte Sie, 
die Zukunft ins Auge zu faſſen, die Ihnen zu 
Theil werden würde, wenn Sie Clemence Ihre 
Hand reichen. Sie iſt meine Tochter, aber ſie 
iſt auch diejenige jenes ruchloſen Geſchöpfes.“ 

„Was kümmern mich die Fehler Ihrer 
Mutter?“ 

„Sie würden den Muth haben müſſen, ſich 


ſelbſt wie Ihre Gattin der Gefahr auszuſetzen, 


jener Elenden in den Kreiſen der Geſellſchaft 
wieder zu begegnen, von ihr ein Benehmen zu 
erfahren, zu dem ſie theilweiſe leider auch das 
geſetzliche Recht beſitzt!“ 

„Ich weiß nicht, was ich thun werde, um 
dem vorzubeugen oder ihm nöthigenfalls ent⸗ 
gegenzutreten, aber ich weiß, daß ich das 
Nöthige veranlaſſen werde, und bürge Ihnen 
dafür, daß es mir gelingen wird, Clemence von 
dieſer Gefahr zu befreien.“ 

„Ich ſehe nur ein Mittel dazu und es beſteht 
darin, daß ich mit meinem Kinde Frankreich 
verlaſſe, und weit hinweg übers Meer ziehe, 
wo ſie uns nicht zu entdecken vermag.“ 

„Nicht wir ſind es, Herr Vernelle, die 
Frankreich zu verlaſſen haben.“ 

„Wir! Sie ſagen „wir“, mein Freund!“ 

„Ich darf wohl ſo ſagen, als der zukünftige 
Gatte Ihrer Tochter.“ 

„So iſt Ihr Entſchluß durch die Mitthei⸗ 
lungen, die ich Ihnen gemacht, nicht erſchüttert 
worden?“ 

„Mein Entſchluß iſt feſter als je. Führen 
Sie mich zu Ihrer Fräulein Tochter und ich 
werde ſie bitten, ſelbſt den Tag unſerer Ver⸗ 
bindung feſtzuſetzen, die ſchon nach Verlauf 
einer Woche ſtattfinden kann. Dieſe Zeit genügt 
mir, das Atteſt über den Tod meines Vaters 
und die ſchriftliche Einwilligung meiner Mutter 
zu meiner Verheirathung einzuholen. Auch Sie 
werden uns Ihre Einwilligung gewiß nicht 
verſagen ...“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber wie das auch gemeint 


General⸗ 


nach Uganda. 


ral⸗Lieut. Vogel v. Falkenſtein, dürfte wohl 
an die Spitze der 5. Diviſion treten; als ſeinen 
Nachfolger vermuthet man den Generalmajor 
v. Goßler, Kommandeur der 42. Infant.⸗Bri⸗ 
gade in Kaſſel. Eine ganze Reihe ſonſtiger 
Veränderungen, welche ſich der Natur der Sache 
nach anknüpfen werden, laſſen wir unberührt. 
Die Ereigniſſe werden ja bald das Weitere 
lehren. 

— Späteſtens Ende November ſollen dem 
Reichstage die Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und der Schweiz vorgelegt 
werden. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſoll die 
deutſche Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika um 
300 Sudaneſen und 500 Zulus verſtärkt werden. 
Der Konflikt mit den Wadigos wegen der 
Palmkernſteuer iſt beigelegt. Major v. Wiß⸗ 
mann kehrt am 3. Oktober mit Dampfer 
„Lowedes“ über Kairo nach Europa zurück. 

— Die Verkehrs⸗Einnahme der Preußiſchen 
Staatsbahnen ergab im Auguſt bei einer Zu⸗ 
nahme der Betriebslänge um 331,53 Km. im 
Vergleich mit Auguſt 1890 beim Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr mehr 31 M., beim Güterverkehr 
mehr 78 M. pro Km., zuſammen mehr 108 M. 
pro Km. In der Zeit vom 1. April bis 
1. September iſt die Verkehrseinnahme gegen 
das Vorjahr um 16 259 397 M. oder 346 M. 
pro Km. geſtiegen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann in Be⸗ 
zug auf die Muthmaßungen der Tagespreſſe 


über eine angebliche Abweichung der Reichs⸗ 


regierung von ihrem bisherigen Verhalten auf 


finanzpolitiſchem Gebiete, insbeſondere auf die 


Behauptung, daß demnächſt in den Beſtimmungen, 
betreffend den Lombardverkehr der Reichsbank 
und der Beleihbarkeit beſtimmter Werthe, eine 
Abänderung eintreten werde, auf Grund einge⸗ 
holter Information verſichern, daß eine Ab⸗ 


änderung dieſer Beſtimmungen nicht in Ausſicht 


genommen iſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt aus, 
die Vorarbeiten zum Volksſchulgeſetze innerhalb 
des Kultusminiſteriums ſeien unlängſt zu einem 
gewiſſen, aber nicht zum definitiven Abſchluſſe 
gelangt. Es ſei ungewiß, ob das Geſetz in 
der neuen Faſſung ſchon vor den nächſten Land⸗ 
tag komme. 


Ausland. 


in welcher ſich die britiſch⸗oſtafrikaniſche Gee 
ſchaft befinde. Dieſelbe habe in Folge der 
energiſchen Konkurrenz der Deutſchen auf dem 
Viktoria⸗Nyanza das Ungandagebiet fünfhundert 
engliſche Meilen von der Küſte entfernt 
beſetzen müſſen und dadurch ſeien ihre 
Mittel erſchöpft. Große Anſtrengungen müßten 
gemacht werden, hauptſächlich um die 
Geſellſchaft in den Stand zu ſetzen, ihre 
Poſitionen zu behaupten, ohne welche der 
Sklavenhandel ſich alsbald wieder aufrichten 
würde. Die „Times“ ſchlägt vor, England 
ſolle der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine 
mäßige Zinsgarantie gewähren für die Er⸗ 
bauung einer Eiſenbahn von der Küſte bis 
Für die Dringlichkeit eines 
dahingehenden Antrages habe ſich auch Lord 
Salisbury in ſeiner Glasgower Rede ausge⸗ 
ſprochen und nur der von den Liberalen herbei⸗ 
geführte Schluß der Seſſion habe die Erledi⸗ 
gung deſſelben verhindert. 

— 


Vrovinzielles. 


x Golfub, 28. September. Der Forſt⸗ 
kaſſenrendant Herr Gieſe hierſelbſt iſt in gleicher 
Eigenſchaft vom 1. Oktober d. J. ab nach 
Trebnitz in Schleſien verſetzt. — In der hieſigen 
evangel. Kirche ſind am vergangenen Sonntage 
19 Knaben und 20 Mädchen eingeſegnet. — 
Die Frau Gutsbeſitzer Lieberkühn von Gut 
Gollub hat der Schule zu Schloß Gollub drei 
werthvolle Bilder, Kaiſer Wilhelm I., Kaiſer 
Friedrich III. und Kaiſer Wilhelm II. dar⸗ 
ſtellend, geſchenkt. — Der Durchtrieb von 
Gänſen aus Rußland iſt geringer, als in 
früheren Jahren, derſelbe beträgt aber doch noch 
einige tauſend Stück wöchentlich; vor einiger Zeit 
ſprach man von einem Einfuhrverbot der Gänſe, 
doch iſt jetzt zu unſerer Befriedigung davon 
nichts zu hören. — Nach den jetzigen Mitthei⸗ 
lungen der ruſſiſchen Landwirthe wird im Früh⸗ 
jahre k. J. der Koscez (2 pr. Scheffel) Roggen 
12 Rubel, der Koscez Kartoffeln mit 4 Rubel 
in Ausſicht geſtellt. — Achtzehn Offiziere mit 
37 Pferden und 24 Mann des Generalſtabes 
ſind heute auf ihrer diesjährigen Generalſtabs⸗ 
reiſe bei uns einquartiert. 

Graudenz, 28. September. Die neue 
Syrupfabrik in Boguſchau iſt jetzt vollſtändig 
fertig und ſoll demnächſt in Betrieb geſetzt 
werden. 

Tuchel, 28. September. Der an der 
Dreſchmaſchine verunglückten Frau des Guts⸗ 
beſitzers v. Z. in Goſtoczyn iſt von einem Pro⸗ 


unweit 


feſſor aus Königsberg das eine Bein bis zum 
Knie abgenommen worden. Die Erhaltung des 
Lebens der ſo ſchwer geprüften Frau wird 
hoffentlich gelingen. 

Ibing, 28. September. Die Zahl der 
Aerzte iſt in unſerer Stadt auf 17 geſtiegen. 


Auf die Sterblichkeit der Bevölkerung hat die 


vermehrte Zahl der Jünger Aeskulaps unſeres 
Wiſſens keinen Einfluß ausgeübt. 

Allenſtein, 28. September. Am ver⸗ 
gangenen Mittwoch wüthete hier ein großes 
Feuer, welchem drei Scheunen vollſtändig und 
mehrere Wohngebäude zum Theil zum Opfer 
fielen. Außer den Scheunen ſind auch vier von 
ärmeren Leuten bewohnte Hintergebäude aus⸗ 
gebrannt. 


Goldap, 27. September. Ein ſchrecklicher 


Raubmord iſt heute Morgen in unmittelbarer 


Nähe unſerer Stadt ausgeführt worden. Der 
Gutsbeſitzer Reiner aus Schöneberg, welcher geſtern 
zur Erhebung einer größern Geldſumme hierher⸗ 
gekommen war, wurde an der vor der Jablonsker 
Straße gelegenen, dem Buch bindermeiſter Bremer 
gehörige Scheune mit zerſchmettertem Schädel 
auf ſeinen Wagen liegend vorgefunden. Das 
Pferd war an der Thür feſtgebunden. Die 
goldene Uhr und der Geldbetrag fehlten. Eine 
Gerichtskommiſſion begab ſich zur Feſtellung 
nach Schöneberg, wohin die Leiche zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes geſchafft worden war. 
Begreiflicherweiſe hat das entſetzliche Ereigniß 
große Aufregung in unſerem Orte ge 
(Gef. 

Eydtkuhnen, 28. September. Einen 
allem Anſcheine nach bedeutenden Fang hat die 
ruſſiſche Polizei am letzten Mittwoch in dem 
der Grenze belegenen Städtchen 
Skandwye gemacht. In einem Gaſthauſe daſelbſt 
wohnte ſeit mehreren Tagen ein unbekannter 
Herr mit geringem Gepäck, der im Aeußern 
mit Geſchick einen gewöhnlichen Gänſehändler 
ſpielte, ſich aber um den Gänſehandel wenig 
kümmerte und Tage hindurch auf Reiſen bis 
Kowno, Libau war, und namentlich zur Nacht⸗ 
zeit häufigen Beſuch von unbekannten Perſonen 
erhielt. Die Polizei ſchöpfte Verdacht und 
verhaftete den Fremden, große Geldmittel und 
Waffen waren in ſeinem Beſitz und unter ſeinem 
Gepäck fand man eine Menge nihiliſtiſcher 
Schriften. Ein Selbftmord - Berfuh wurde 
von dem aufmerkſamen Polizeibeamten ver⸗ 
hindert, Der Gefangene verweigert vorläufig 
jede Auskunft über feine Perſönlichkeit und iſt 
unter Beobachtung der größten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nach Petersburg übergeführt, wo ihm 
der Prozeß gemacht werden ſoll. Da man 
auch Genoſſen des Gefangenen zu bekommen 
in wird Hi 


iber den Fall von den ruſſiſchen 


Behorden das größte Stillſchweigen eo scchtet. 
Dem Vernehmen nach wollte der Unbekannte, 
den die Polizei für den lange geſuchten Nihi⸗ 
liſten Warzawski hält, nach mehrmonatlichem 
Aufenthalt in Rußland wieder ins Ausland zu⸗ 
rück, ſah ſich aber beobachtet und wagte nicht 
die Grenze zu überſchreiten. (Geſ.) 

Ruß, 26. September. Der Kanzliſt K. 
überfiel im Wahnſinn in der Nacht zum 20. d. 
M. ſeine ſchlafende Ehefrau und brachte ihr 
mit einem Hackmeſſer, welches er aus der Küche 
geholt hatte, mehrere Wunden bei. Die Frau 
konnte nur leiſe Hülferufe ausſtoßen, die in⸗ 
deſſen glücklicherweiſe von einigen im Nachbar⸗ 
hauſe arbeitenden Bäckergeſellen gehört wurden. 
Der Geſelle K. eilte ſofort nach dem Hauſe, in 
dem K. wohnte, weckte den Wirth, und nun 
gingen beide nach der K.'ſchen Wohnung, 
ſprengten die verſchloſſenen Thüren und drangen 
in das Zimmer, wo ſich ihnen ein grauenhafter 
Anblick bot. Die Frau lag über und über mit 
Blut bedeckt am Boden. Der ſofort herbeige⸗ 
holte Arzt Herr Dr. K. leiſtete der Verletzten 
die erſte Hilfe. Bis zum Tagesanbruch wurde 
der Tobſüchtige von vier Männern überwacht 
und dann nach der Anſtalt zu Allenberg über⸗ 
geführt. 

Bromberg, 29. September. Ein junger 
Mann von hier hat es fertig bekommen, um 
ſeine Angehörigen zu ärgern, in einem hieſigen 
Blatte unter Fälſchung des Namens ſeiner 
Mutter, ſein eigenes Ableben anzuzeigen. Da⸗ 
mit noch nicht genug, ſoll derſelbe auch unter 
dem Namen ſeiner Mutter an ſeinen Qnkel nach 
Berlin telegraphirt und denſelben zum Begräb⸗ 
niſſe eingeladen haben. (N. W. M.) 
—— 2 —— — — 


Lokales. 
Thorn, den 29. September. 


— ([Reichspatentel find angemeldet: 
auf „Verfahren, um in Brennereien die Maiſch⸗ 
maſſe während des Aufblaſens aus dem Henze⸗ 
ſchen Dampffaß vor dem Eintritt in den Vor⸗ 
maiſchbottich zu entſchälen“ von E. Boehme, 
in Gurſchno bei Garezyn in Poſen; auf „Putz⸗ 
ſtock aus Holz Fournieren mit Stahl⸗Einlage“ 
von Eduard Bender in Breslau; auf „Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Befeſtigung“ von Wilhelm Lürkens in 
Lodz, Ruſſiſch Polen; Vertreter; H. 
Aderhold in Berlin S., Prinzenſtraße 32; 
ertheilt iſt ein Reichspatent auf, Einſtellvorrich⸗ 
tung für die Räder mehrſchariger Pflüge u. dergl.“ 
an R. Kloſe in Graudenz, Schützenſtr. 14. 
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ben Laden 


— [Rentengüter.] Wie verlautet, 
ſind bei der Generalkommiſſion in Bromberg 
bereits etwa 15 Anträge auf Errichtung von 
Rentengütern eingegangen. Die einzelnen Be⸗ 
dingungen und Vorſchriften, nach welchen die 
Generalkommiſſion die Errichtung von Renten⸗ 
gütern vornimmt, würden von der genannten 
Behörde demnächſt in den öffentlichen Blättern 
bekannt gegeben werden. 

[Polniſche Katholikenver⸗ 
ſammlung.] Heute um 9 Uhr zelebrirte 
in der St. Jacobs⸗Kirche Herr Pfarrer Dr. 
Poblocki aus Kulm unter Aſſiſtenz mehrerer 
Geiſtlichen ein feierliches Hochamt. Die Ver⸗ 
handlungen im Viktoria ⸗ Saal begannen um 
10 Uhr. Herr Chkapowski aus Kopaſchewo 
ſprach üder die noch beſtehenden Ueberreſte des 
Kulturkampfes und die Nothwendigkeit der 
Rückkehr der Orden. Hierauf referirte Herr 
Syndikus Dr. Mizerski aus Pelplin über die 
Bedeutung und den Einfluß der Preſſe. Als 
dritter Redner ſprach Herr Pfarrer Odrowski aus 
Nawra über die ſoziale Frage. Alle Vorträge wurden 
lebhaft applaudirt. Die letzte Generalverſamm⸗ 
lung begann 2½ Uhr Nachmittags. In der⸗ 
ſelben ſprach Pfarrer Schotowski aus Wudzyn 
über die Aus wanderung der Arbeiterbevölkerung 
und die Sachſengängerei, Pfarrer Wawrzyniak 
aus Schrimm über das katholiſche Vereins⸗ 

leben. Die Schlußrede hielt Abg. Pfarrer 
Dr. Stablewski aus Wreſchen. An der Katho⸗ 
likenverſammlung nahmen etwa 1000 Perſonen 


Theil. 

— [Gewerblicher 
verein.] Im Gewerbehauſe zu Danzig fand 
Sonnabend Abend unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſter Hagemann die General⸗Verſamm⸗ 


lung des gewerblichen Zentralvereins der Pro⸗ 


vinz Weſtpreußen ſtatt, an welcher Delegirte aus 
den Städten Elbing, Graudenz, Pr. Stargard 
und Löbau Theil nahmen, die 36 Stimmen 
führten. Dem Berichte über die Thätigkeit des 
Vereins, der von dem Schriftführer Herrn 
Stadtrath Ehlers erſtattet wurde, entnehmen 
wir Folgendes: Die Thätigkeit des Vereins im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre habe ſich auf zwei 
Sachen beſchränkt: auf die Weiterbildung der 
Vorbilder⸗ und Muſterſammlung und auf die 
Regelung der Finanzen. Der Verein habe beim 
Eintritt in das Geſchäftsjahr 1889/90 über 
einen Beſtand von rund 4000 Mk. verfügt, und 
es ſei bekanntlich deswegen 1888 die Sub⸗ 
vention v Selten des Staates eingeſtellt 


worden. Einſchließlich dieſes Beſtandes hä 
e Einnahmen 6821 Mf bettagen. Die 2 
en, unter denen die Koſten für die Einrich⸗ 
tung der Muſterſammlung mit 4252 Mk. ſich 
efünden hätten, hätten 7797 Mk. betragen, fı 
915 8 ı Fehlbetrag von. 9 1 
osthänden geweſen ei. Durch weitete Mehr⸗ 
ausgaben für die Sammlung hatte ſich das 
Defizit noch vergrößert, ſo daß daſſelbe am 
1. April d. J. 2398 Mk. betragen habe. Das 


ftober eit 


rch weiter 


Defizit ſei nunmehr gedeckt und zwar hätte der 


Sparkafſenaktienverein dem Vereine ein Geſchenk 
von 3000 Mk. überwieſen, die Provinz habe 
eine Subvention von 1000 Mk. und die Re⸗ 
gierung eine ſolche von 2000 Mk. bewilligt. 
Bei Anweſenheit der beiden Herren Miniſter in 
Danzig ſei dem Verein außerdem noch eine 
extraordinäre Beihülfe für das nächſte Etats⸗ 
jahr in Ausſicht geſtellt worden, welche im 
nächſten Etat mit 3000 Mk. eingeſtellt worden ſei. 
In das neue Geſchäftsjahr werde der Verein 
am 1. Oktober d. J. mit einem Beſtande von 
2768 Mark treten. Von größeren Unter⸗ 
nehmungen müſſe der Verein vorläufig Abſtand 


nehmen und ſeine Thätigkeit vorläufig auf die 


Vervollſtändigung der Vorbilderſammlung be⸗ 
ſchränken. Ueber die Sammlung berichtete Herr 
Dr. Oſtermeier, daß dieſelbe gegenwärtig 
7436 Blätter und 161 Werke enthalte. Im 
Jahre 1890 ſei dieſelbe von 588 Perſonen be⸗ 
ſucht worden, von denen 323 Perſonen 2365 Ob⸗ 
jekte entliehen hätten, im laufenden Jahre bis 
zum 25. September belaufe ſich der Beſuch 
auf 521 Perſonen, von denen 375 4489 Ob⸗ 
jekte entnommen hätten. 1280 Objekte ſeien 
nach der Provinz gegangen. Falls die Be⸗ 
willigung ſeitens der Regierung und der Pro⸗ 
vinz in der angenommenen Höhe von 7000 M. 
eingingen, würde der Verein im Etatsjahre 
1891/92 6150 M. zu gemeinnützigen Zwecken 
zur Verfügung haben, von denen 3000 M. für 
die Vorbilderſammlung beſtimmt ſeien. Es 
wurden nunmehr an Stelle des aus der 


vom 1. October 9 
zu vermiethen. 

» Kotze, Breiteſtraße. 
as 


| neue ausgeb. Geſchäftslokal 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtr.⸗ u. Brombergerſtr.⸗Gdke. 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


geſunde, bequeme herrſchaftl. Wohnungen 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 


Eine 


mit Balkon zu verm. Bankſtr. 469. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 


. 


ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ. 1 Treppe. 


ruhige Friether abzugeben Mad. daf. 1 Treppe. zu verm. 
G binter zu de 446/47 1 Wohnung, nach 


hinten, zu vermiethen. S. Simon. 


Zentral⸗ 


en it 28 S 


errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen dürch 
hr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
meinem Hauſe, 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 
dieſes Jahres zu vermiethen. 


E Wohnung za 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


Ein: Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. 
iſt von ſogl. zu verm. Strobandſtr. 74.1 bei 


Direktion ausſcheidenden Herrn Berger, der 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, und des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Pfannenſchmidt Herr W. Jüncke 
und Herr Stadtrath Biſchof neu⸗ und Herr 
Schütz wiedergewählt. Von dem Innungsaus⸗ 
ſchuſſe war ein Schreiben eingegangen, in 
welchem derſelbe anfragt, ob die Direktion ge⸗ 
neigt ſei, Schritte zur Abhaltung einer Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbeausſtellung in Danzig zu thun. 
Die Direktion glaubte jedoch mit Rückſicht auf 
die augenblicklichen Verhältniſſe in der Pro⸗ 
vinz und auf die ſehr hohen Koſten, welche bei 
dem Mangel eines geeigneten Platzes in Danzig 
eine derartige Ausſtellung verurſachen würde, 
von der Veranſtaltung einer Provinzial » Aus: 
ſtellung vorläufig Abſtand nehmen zu müſſen. 
Herr Sablewski war der Anſicht, daß die 
Schwierigkeiten nicht zu groß ſein würden und 
trat für die Abhaltung einer Ausſtellung ein. 
Herr Direktor Nagel wies jedoch darauf hin, 
daß nach ſeiner Kenntniß die Großinduſtrie ſich 
nicht betheiligen würde und daß ohne dieſelbe 
eine Ausführung nicht möglich ſei. Die General⸗ 
Verſammlung ſtimmte den Ausführungen der 
Direktion bei. 

In der höheren Töchter⸗ 
ſchul | haben heute die Herbitferien begonnen. 
Die mündliche Prüfung im Lehrerinnen ⸗Se⸗ 
minar nimmt morgen ihren Anfang. 

— [Poſtaliſches]J. Vom 1. Oktober 
bis 1. April werden die Poſtſchalter erſt um 
8 Uhr früh geöffnet. Eine Ausnahme findet 
bei dem hieſigen Kaiſerl. Haupt⸗Poſtamt ſtatt, 
wo an dem Ausgabeſchalter der Dienſt bereits 
um 7½ Uhr beginnt. 

— [Schwurgericht.] In zweiter Sache 
wurde geſtern gegen den Arbeiter Johann 
Büttner aus Nawra wegen Raubes verhandelt. 
Auf dem Wochenmarkte in Kulmſee hatte die 
Schäfertochter Johanna Lewandowski aus 
Nawra verſchiedene Einkäufe gemacht. Auf 
dem Heimwege nach Nawra traf ſie mit dem 
Angeklagten zuſammen. Nachdem Beide eine 
Strecke Weges gegangen waren, überfiel Ange⸗ 
klagter die Lewandowska und entriß ihr den 
Korb, in welchen ſie die gekauften Waaren ge⸗ 
legt hatte. Zum größten Theile beſtanden 
dieſe aus Eßwaaren. Angeklagter iſt geſtändig. 
Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage be⸗ 
jaht hatten, verurtheilte der Gerichtshof ihn zu 
einem Jahre Gefängniß. — Die heutige erſte 
Verhandlung betraf die Anklage gegen den Be⸗ 
figer Anton Buczynski aus Tareszewo, der 
e eee angeklagt war. B. 


ku 1 
8 


5 edaktion noch nicht beendigt. 
E [Strafkammer.] 
uung erhielt der Arbeiter Andreas Kolber 
ohne feſten Wohnſitz, wegen Körperverletzung 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, der Schuhmacher⸗ 
geſelle Carl Dickmann von hier, wegen eines 
gleichen Vergehens 2 Jahre Gefängniß. — Die 
Marianna Beszezynska von hier, eine mebrfach 
wegen Uebertretung der Sittenkontrollvor⸗ 
ſchriften beſtrafte Perſon iſt geſtändig, einen 
Herrn, bei dem ſie ſich zur Ausbeſſerung der 
Wäſche aufhielt, den Betrag von 700 Mark 
baaren Geldes entwendet zu haben. Sie habe, 
wie ſie anführt, ihrer Freundin, einer ge⸗ 
wiſſen Weickert einen Theil des geſtohlenen 
Geldes abgegeben und Beide hätten ſich dann 
Kleidungsſtücke und Schmuckſachen angeſchafft 
und eine Vergnügungspartie nach Bromberg 
und nach Gneſen unternommen, der ſich auch 
der Liebhaber der Weickert angeſchloſſen habe. 
Die Weickert geſteht ebenfalls zu, Geld von 
der Beszezynska erhalten zu haben. Sie habe 
von dem unredlichen Erwerb desſelben a ber 
erſt in Bromberg erfahren. Der Gerichtshof 
verurteilte die Beszezynska zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, die Weickert zu 1 
Jahr Gefängniß, ſprach beiden Ange⸗ 
klagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre ab und erklärte die Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. — Die Steafſache gegen den 
Arbeiter Johann Domachowski aus Oſtaszewo 
wurde vertagt. — Die Schneiderin Marie 
Woytkowiak aus Bromberg erhielt wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung 1 Monat Gefängniß, 
der Arbeiter Marian Gawlowski aus Seehauſen 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
6 Monate Gefängniß und Verluſt der Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr. 

— [An der Leiche] des Wächters 
Schulz befindet ſich in der Herzgegend eine 


1 kleine Wohnung zu 


— — 


Eine J 


iſt in 


romberger Vorſtadt, 


Maurermeiſter Soppart. 
große herrſchaftliche 
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J. Murzynaki: mit Waſſerleitung, a. 


Kleine Wohnung 
Neuſtädt. Markt 145. R. Schultz. 
u. Küche, vom 1 


e I don dem Schriftſteller Dr. Adolf Zehlicke ver⸗ 
In der heutigen 


ohnkeller, 2 Stuben und Küche, derm. . zu bermieihen, N. Wohn, Sauer.. 
vom 1./10. Louis Kalischer, 72.|1 Stube zu vermiethen Gerſtenſtraße 134. 
1 Woh. möbl. o. unm. Tuchmacherſtr. 183. 
fl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 19, 
Zu erf. bei Skawronskl, Brombergerſtr 1. 
Samilieniwobnung zu bern Bacheftr. 49. 
frenndl. Wohnung, 2 Stub. Kammer, 
Küche ꝛc., iſt Jacobs⸗Vorſtadt, Schulſteig 
Nr. 1 vom 1. 11. cr. ab verſetzungshalb. billig 
Auskunft daſelbſt 1 Tr. r. 
Cin kleine renovirte Familienwohnung 
iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
ohnung nebſt Laden zu jedem Geſchäft, 
und 1 kleine Wohnung in Mocker 
verm. Louis Angermann, Culmer Vorſtadt. 


Wohnung, 

Parterre, von 4 Zimmern und Zubehör, 

billig zu vermiethen Gerechteſtraße 119. 
G. Edel. 


Wohnung von 4 Zim., Entree, Mädchenſt. 

u. Zub. z v. Bromb. Vorſt., I. O., Hofſtr. 190. 
Brombg. Vorſt., Mellinſtr. 89 
iſt die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer 


ſofort oder 1. October zu vermiethen. 


Fine kl. freundl. Wohnung, Stube, Kabinet] $ 
Oktober zu vermiethen 
A. K 


Wunde, die von einem Geſchoſſe herrührt. In 
der Nähe der Stelle, wo die Leiche gelegen, 


ſollen Patronen und ein Revolver aufgefunden 
Mord ſcheint vorzuliegen; ein Mann, 
der mit Schulz Sonntag in Streit geweſen, 


ſein. 


iſt verhaftet. Derſelbe giebt ſein Renkontre 
mit Schulz zu, will jedoch von weiteren Vor⸗ 
gängen nichts wiſſen. 

— [Die Kartoffelernteh in unſerer 
Gegend ſcheint ein ſehr günſtiges Reſultat zu 
ergeben. So erfahren wir, daß Herr Hilbert⸗ 
Maciejewo auf den Morgen 150 —160 Zentr. 
geerntet hat und zwar ausſchließlich eine Frucht, 
die als ſchöne Speiſekartoffel bezeichnet werden 


arf. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] waren reiche Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 0,65, Kar⸗ 
toffeln 2,60 — 3,00, Stroh und Heu je 2,50 
der Zentner, Hechte, Barſche, Karauſchen je 0,40, 
kleine Fiſche 0,10 —0,25 das Pfund, Enten 
1,60 3,00, Hühner 1,20 2,00, Tauben 0,50 
das Paar, Gänſe 2,00 —4,00 das Stück, 
Pflaumen (Tonne) 2,50, Aepfel (Tonne) 4,00, 
Aepfel (Pfund) 0,05. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute unverändert 0,30 Mtr. 
——— . ——— 


Kleine Chronik. 

»Aus Helgoland wird gemeldet: Mitten auf der 
Inſel hat man eine Tiefbohrung nach Waſſer angeſetzt 
und iſt dabei ſo glücklich geweſen, bei einigen 40 
Metern Tiefe ein ſchönes, klares und ſüßes Waſſer zu 
erbohren, das bereits chemiſch unterſucht und als ganz 
vorzügliches Trinkwaſſer befunden worden iſt. Wie 
man hört, ſoll nunmehr ein Hochreſervoir angelegt und 
ganz Helgoland mit Waſſerleitung verſehen werden. 
Als Betriebskraft ſoll der auf Helgoland ſo reichlich 
vorhandene Wind benutzt werden, der einen ſolid und 
kräftig gebauten „Fillers⸗Windmotor“ betreiben und das 
Waſſer aus der Tiefe von 45 Meter noch auf ein Hoch⸗ 
reſervoir, im Ganzen auf ungefähr 60 Meter Höhe beför- 
dern wird. Die mit der Ausführung der ganzen Anlagen 
betraute Firma hat ihre Arbeiten bereits begonnen. 
Der Windmotor wird auf einem 18 Meter hohen 
eiſernen Thurm errichtet, beſonders ſtark gebaut und 
mit einer eigenen Regulirvorrichtung verſehen, die den 
Motor gegen die gewaltigen Stürme, die über die 
Inſel hinwegfegen, ſchützen ſoll. Die Leiſtung des 
Pumpwerks und des Motors iſt auf 6000 Liter per 
Stunde berechnet, wofür die Erbauer Garantie leiſten. 

4 (Hamb. Korreſp.) 

Der herzoglich ſächſiſche Archivrath Dr. Ebeling 
wurde von der Strafkammer wegen mehrfachen Be⸗ 
truges zu 6 Monaten Gefän gniß verurtheilt. 

Zum Beſten des Denkmalfonds für die 
deulſchnationalen Dichter Körner, Arndt ꝛc. in 
Berlin iſt der Ertrag aus dem Verkauf des 


faßten Heldengedichtes über die Schlacht von 
Sedan beſtimmt. Obwohl das Gedicht ſchon 
vor Jahren verfaßt wurde, iſt es erſt im 
letzten Jahre veröffentlicht worden. Der ver⸗ 
ſtorbene Feldmarſchall Graf Moltke, dem der 
Verfaſſer es überſandt hatte, äußerte über daſſelbe 
in einem verbindlichen eigenhändigen Dank⸗ 
ſchreiben, daß ihm das Gedicht „eine ſchöne 
Erinnerung an eine große Zeit“ ſei. In 
gleichem Sinne ſprach ſich Fürſt Bismark in 
einem Schreiben an den Verfaſſer aus, indem 
er daſſelbe als „ein ſchönes patriotiſches Ge⸗ 
dicht“ bezeichnete. Das Gedicht iſt im Nibe⸗ 
lungen⸗Versmaß verfaßt; es iſt bisher im Buch⸗ 
handel noch nicht erſchienen, ſondern durch pa⸗ 
triotiſche Vereine bei Feſtlichkeiten und von 
nationalgeſinnten Schuldirektoren in Schulen 
verbreitet worden. Das Gedicht wird für den 
billigen Preis von 10 Pf. pro Stück verkauft, 
jedoch wird nur eine Partie von 10 Exemplaren 
von dem Bureau des Denkm al⸗Komitee Berlin 
SW., Katzbachſtraße 19 2 Tr. gegen Einſendung 
von 1 Mark in Poſtmarken abgelaſſen. Bis⸗ 
her ſind in der kurzen Zeit eines Jahres be⸗ 
reits 25,000 Epemplare dieſes Gedichtes ver⸗ 
breitet worden. Durch dieſen Erfolg ermuthigt, 


Gedichte, welche die Zeit von 1864 —1871 um⸗ 
faſſen, von demſelben Verfaſſer veröffentlicht 
werden. Auch der Extrag dieſer patriotiſchen 
Gedichtſammlung iſt zum Beſten des Denkmal⸗ 
fonds beſtimmt, der Preis iſt für dieſen Zweck 
auf eine Mark feſtgeſetzt. Dieſe Gedichte, be 
titelt: Deutſche Heldenlieder aus großer Zeit 
von Adolf Zehlicke athmen ſämmtlich den Geiſt 
der Lieder von Körner, Arndt, Rückert und 
Schenkendorf. Da der Verfaſſer den Krieg 
1870 als Berichterſtatter der „Schleſiſchen 
Zeitung“ mitgemacht hat, ſo ſind die Gedichte 


verm. Eliſabethſtr. 87. 
zu vermiethen. 


1 
1 


zu vermiethen. 


W. Stallung u. Remiſe, 


Fehlauer. 


otze, Breiteſtraße. | 


fol jetzt eine größere Sammlung patriotiſcher“ 


7 ohnung, Stube, Kab. Küche, vom 1. Okt. 
ö A. Cohn, Schillerſtr. 3. 


zum Theil aus eigener Anſchauung geſchöpft 
und durch eigene Ergebniſſe angeregt worden. 
Sie tragen daher den unmittelbaren Eindruck 
jener großen Zeit und dürften Veteranen und 


nationalgeſinnten Männern, welche jene große 


Zeit noch nicht ganz vergeſſen haben, eine er⸗ 
freuliche Erinnerung ſein. 
— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. September. 
Jonds feit. 


Ruſſiſche Banknoten 214,90] 215,90 
Warſchau 8 Tage 214,40] 21475 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,60 97,50 
Pr. 4% Conſolss 104,83] 104, 80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,20] 67,09 
do. Liquid. Pfandbriefe 64,20 63,80 
Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 33.50 93,70 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 174,50] 173,10 
Oeſterr. Creditaktien 153,10) 152,00 
Oeſterr. Banknoten 174,00 173.45 
Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 226,25 226.00 
Oktbr.⸗Novbr. 224,00 225,00 

Loco in New⸗Pork 18 14 

28 e 3½ o 

Roggen: loco 932 00| 234,00 
Septbr.⸗Oktbr. 232,00] 254,00 

Oktbr.⸗Nopbr. 228,50] 330,50 

Novbr.⸗Dezbr. 136,50 229,25 

Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 62.00 62,00 
April⸗Mai 61,50] 60,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do, mit 70 M. do. 51.50] 51,70 

Sept. 70 er 50,80] 51,40 

Sept.⸗Okt. 70er 50,70] 51,20 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 73,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 58,00 „ 2 
September er TE ENTE 
* 7 * 7 * U * 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. September 1891. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen matter, 115 Pfd. hell 200 M., 119/20 Pfd. 
hell 210/11 M., 125/26 Pfd. hell 214/16 M., 
128/29 Pfd. hell 219/21 M., feinſter über Notiz. 

Roggen feſt, trockener in guter Frage, 112/13 Pfd. 
213/14 M., 115/16 Pfd. 217/18 M., 117/18 Pfd. 
220/21 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Viehhof. 
Bericht vom 28. September: 
Seit Freitag zum Verkauf geſtellt: 3553 Rinder, 


11012 Schweine (einſchl 480 Dänen, 379 Bakonier), 


1313 Kälber, und 18 640 Hammel. — Rindermarkt 
nicht ganz ſo gedrückt wie vor acht Tagen, hinterläßt 
nur geringen Ueberſtand. I. 58—62, II 52—56, 
III. 45—50, IV. 40—42 Mk. — In Schweinen 
beſſerte ſich das Geſchäft gegenüber vorigen Montag, 
Preiſe zogen etwas an. 1. 57—58, II. 53—56, 
III. 46—52 Mk. Bakonier bei langſamem Handeln 
vorgeſtern und geſtern 50 Mk. für 100 Pfd.. 
Schweinemarkt geräumt. — Kälber wurden bei 
ruhigem Handel ausverkauft. 1. 62—65, II. 56—61, 
III. 50—54 Pf. — Hammelmarkt wieder ſehr flau 
und ſchleppend. Preiſe blieben zwar ziemlich unver⸗ 
ändert; doch verbleibt auch heute wieder bedeutender 
Ueberſtand, da Magervieh — ca. die Hälfte des Auf- 
triebs — wenig beachtet wurde. 1. 52—64, beſte 
Lämmer bis 62, Il 40—48 Pf. 


Brennkalender für die Straßenlaternen. 


Brennzeit für Abendlaternen für die Zeit vom 
27. bis einſchl. 30. September von 6½ bis 
11 Uhr Abends, für die Zeit vom 1. bis 3. Oktober 
6¼ bis 11 Uhr Abends. Brennzeit für Nachtlaternen 
für die Zeit vom 27. September bis 3. Oktober 
von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh. 


Englische Velour & Kammgarn, nadel- 
fertig reine Wolle ca. 140 om. breit 
a Mk. 2.45 Pf. p. Meter 
bis 8.75 verſenden direct an Private jedes be⸗ 
liebige Quantum Buxkin-Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter ⸗ 
uswahl bereitwilligſt franko. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holläud. Tabak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen. 


EL 2 ——— 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von A; otheker Dallmann 's 
Kola-Pastillen beſeitigt, ſondern dieſelben find 
gleichzeitig ein anregendes, den Magen und die 
Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie 
fehlen ſollte. Schachtel 1 Mk. in allen Apotheken 


Mittelwohnungen z. v. Coppernikusſt. 172/73. 

romb. Vorſt. Schülſtr. 20 td. Z. . 

6 Zim., Küche uſw. v. 1. Okt. ab z. v. 

B e 77 ſſt die 2. Gtage, > Zim., 
Küche und Entree zu vermiethen. 

2 Wohnungen, je 2 Zim. u. Küche, v. I. Oktbr. 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 155. 
ee 267b iſt eine große und 

mehrere Mittelwohnungen einſchl. Waſſer⸗ 
leitung vom 1. October zu vermiethen. Näh. 
parterre rechts. 
ohnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
au kammer, Waſchküche vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
errſchaftl. Wohnung in der I. Etage mit 
Waſſerleitung und Ausg. Gerſtenſtr. 320 
zu vermiethen. Gude. 
Möbl. Zim. ſof. z. verm. neben Muſeum 107, II. 


Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Anton Koszewski tritt der 
Verein Donnerſtag, den 1. October 
d. J., Nachmittags 2½ Uhr bei Nicolai 
an. Der Vorſtaud. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchl. Material 
lieferung für den Neubau eines Pfarr 


Blooker...... 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


Mein 


J. & V. Blooker, Amsterdam (Holland), 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn N - 
eujahrskarten 


und Umgegend machen wir die ergebene An- 
in schöner Auswahl 


zeige, daß wir ein 
= auch Postkarten 


Atelier für Damen-Hcineiderei 
eröffnet habe und bitten, uns mit gütigen empfiehlt zu jüdischem 


Schneider⸗Atelier 


befindet ſich jetzt 


ebäudes in Silbersdorf bei Schönſee, ch Aufträgen zu unterſtützen. Damen⸗Toiletten 8 
5 0 Da — 50 air Junge — wafe u E, auch den theoretiſchen erben, ein den ee Neujahr 
usſchreibung vergeben werden. 5 Oe e N 2 a 5 : 
- Kurſus nehmen wollen, können ſich zu jeder Zeit melden. Geschwister Bartz, die Buchhandlung von 


Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 
Sonnabend, den 3. Oetober er., 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis 
dahin im Stadtbauamt einzureichen. Eben ⸗ 
daſelbſt können auch die Zeichnungen, Koften- 
anſchlag und Bedingungen vorher eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 26. September 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Brückenſtraße Nr. 40. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mit 
dem heutigen Tage die 


— Achneiderſtube — 


von Schmeichler übernommen habe. 
Genügende Kenntniſſe und Erfahrungen ſetzen 
mich in den Stand, allen Anſprüchen zu 
entſprechen. 

Erſuche mein 
gütigſt zu unterſtützen. 
Amanda Brandt, Jacobsſtr. 16, 2 Tr. 


E. F. Schwartz. 
Turn- Verein. 


Heute Mittwoch, den 30. September 
beginnt das Turnen der Altersriege. 
Der Vorſtand. 


Sinfonie-Goncerfte. 


Im Laufe der Winterfaifon wird die 


J. Afeltowska, akademiſch geprüfte Modiſtin. 


Dr. Warschauer s Wasserbeif-u-Kuranstaftz 
%ozüg. im Soolbad Inowrazlaw. ie 


Einrichtungen. ler Art, Fol Berleg 0 uche r 
ar : aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 
Für Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände 2c. Proſpekt franko. 


junges Unternehmen 


Deutsche» 


über Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 0 0 0 Vorzügliches Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
Erhebung der Bromberger Chauſſee 8 La ger- a unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigenten 
(Chauſſeehaus auf Bromberger m m Grat Müller, 4 Sinfonie ⸗Concerte ver⸗ 
Vorſtadt). TA TZ er- anſtalten. Die Zeichnungsliſte liegt in der 

Zur anderweiten Verpachtung der Porter- Buchhandlung von Walter Lambeck aus. 


Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der der Stadt 
Thorn gehörigen Bromberger Chauſſeeſtrecke, 
deren Chauſſechaus zu Thorn am Ende der 
Bromberger Vorſtadt belegen iſt, auf die 
Zeit vom 15. October d. J. bis 
1. April 1893, haben wir einen Lieitations⸗ 
termin auf 

Sonnabend, d. 10. Oetober d. J., 

Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien von 60 Pf. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerem Büreau I — 
Rathhaus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Die vor Abgabe des Gebots bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegende Caution be ⸗ 
trägt 600 Mark. 

Thorn, den 29. September 1891. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Im Wege öffentlicher Ausſchreibung ſoll 
für die Erweiterung des Lofomotiv- 
ſchuppens in Inowrazlaw vergeben 
werden die Lieferung von: 

I. 113 ebm geſprengten Feldſteinen, 
II. a) 58000 Hintermauerungsziegelſteinen, 

b) 19090 rothen Klinkerſteinen zur Ver⸗ 

blendung und Ziegelpflaſter, 

c) 17000 weißen Verblendſteinen. 

Die beſonderen Bedingungen nebſt An⸗ 
gebot können im Amtszimmer der Unter- 
zeichneten eingeſehen und gegen Erſtattung 
von 50 Pf. daſelbſt bezogen werden. 

Verdingungstermin 
Montag, den 5. October d. J., 
und zwar für die Feldſteine um 11, für 
die Ziegelſteine um 11½ Uhr Vormittags. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion. 


Oeffentliche Den 


Freitag, den 2. Oetober er., 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich in dem Hauſe Gerechteſtraße 98 

(alte Nr.), erſte Etage 
1 Pianino, 1 langen Spiegel 
mit Marmorplatte, 1 nußb. 
Wäſcheſpind, 2 Sophas mit 
Plüſchbezug, 6 Stühle mit 
Rohrgeflecht, 1 Schreibpult, 
1 Bücherſpind, 3 große und 
S kleine Wandbilder, diverſe 
Bücher, 1 Regulator, 1 Buffet, 


I. 


Königliges Gymnaſium. 


Freitag, 
10. October, 0 
in meinem Amtszimmer bereit. Vorzulegen 
iſt der Tauf- reſp. Geburtsſchein, der Impf · 
ſchein und das Abgangszeugniß der zuletzt 
beſuchten Anſtalt. 


Coneeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen 


Auf Wunſch Nachweis paſſender Stellung. 


Nunſtverſt. Geſaugunterrich, 


Tonbildung, 
Frau Clara Engels, 


Unterricht 
Bei Nachlaßregulirungen 


und Auseinanderſetzungen empfehle ich 
mich einem hochgeehrten Publikum gan 
ergebenſt. 


und Umgegend mache ich die ergebene Ans 
zeige, 


200 000 Loose und 18 930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne, 


1. Ziehung in Berlin vom 24.— 26. November 1891. 
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600 000, 300000, 150 000, 125 000, 100 000, 75 000, 
2 a 50 000 M. etc. 

Zu Planpreisen empfiehlt und versendet 


L 2 | * * 
Original-Loose Original-Vollloose, 
N 1 e gültig, für 9 65 29 gültig, 
DW N. 1 5 2 10 
zu ZI, —, 10,50, 2,10 Mark. zu 42,—, 21,—, 4,20 Mark. 


L * 
Carl Heintze, Loose - General - Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 

Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem 
Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zu- 
name und ev. Stand nieder zuschreiben. Für Porto und Gewinnlisten sind 
50 Pfg. beizufügen. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 
R. Sul tz, 


Breiter und Mauerſtraßen⸗Ecke 459. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
den 9., und Sonnabend, den 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


Dr. Hayduck, Direktor. 


in Fhorn, Breiteſtraße 51, 
und II. Klaſſe, halbjährlicher Kurſus. 
Beginn den 12. October. 


Näheres durch die Proſpekte. 
Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


gute Vocaliſation, Vortrag, erth. 
Eliſabethſt. 266,111. 


in Kunſt⸗ u. einfacher 
Handarbeit ertheilt 
K. Niebios, Katharinenſtraße 3. 


W. Wilekens, 
Auktionator u. gerichtl. vereid. Taxator. 


Telegramm. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


Pianoforte 


daß ich vom 1. Oetober 1891 mein 


eine Nähmaſchine und ver⸗ 

R „ 2 Modewaaren⸗Magazin nach ; \ 

chiedene andere Gegenſtände aden Gerberstr. Rr. 23 bel Herrn Fabrik L. 5 = Co., Berlin 
eue romenade 0, 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn. den 29. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Defientliche ZWangSVeISIIZETING. 


Freitag, den 2. Oktober er., 
Nachmittags 3½ Uhr 
werde ich bei der Eigenthümerfrau Veronika 
Kowalska in Zlotterie 
3 Schweine, 2 
Ferkel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 29. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Wie in früheren Jahren werden wir 
auch in dieſem Winter für Lehrlinge von 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern einen 
Unterrichts -Curſus in der Buchführung 
und den Handelswiſſenſchaften ſtattfinden 
laſſen. Wir beabſichtigen den Curſus ſchon 
am 15. October zu eröffnen. Anmeldungen 
nimmt Herr H. Loewenson, Bader - 
ſtraße 1, entgegen. 

Thorn, den 29. September 1891. 


Der Vorſtand. 


3000 bis 4000 Mark 


werden auf 3—4 Monate zu leihen geſucht. 
Sicherheit vollkommen. Gef. Offert. unter 
F. F. 100 poſtlagernd Thorn erbeten. 
Schöne & 
a 1,50 Mark bis 4 Mark per Stück bei 
Heilfron, Seglerſtraße 19. 


in 


darunter 


Schliebener, 1. Etage, 
ule, von der Schillerſtraße 448 verlegt 
habe und bitte, mich wie bisher mit gütigen 
Aufträgen zu beehren. 


ſch 


Zephyr 
Hercules -Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 


Strickwolle 


(in größter Auswahl und nur guter Qualität) 
offerire billigſt. Das 
Am 


— — — 


Gardinenhalter, Möbelſchnur, 
Portierenfranzen, Quaſten. 


(Vaiſe) wird eine Lehrſtelle als 
Büchſenmacher oder Schloſſer 
geſucht. Gef. Anerbieten mit näheren 
Bedingungen 


„Lehrſtelle“ in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck 


in der Nähe der Töchter 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


X Kohlen X 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 
Preiſen. 
F. Streitz, Mocker (Concordia). 


Hamburger Kaffee- 


Fabrikat, kräftig und wohlſchmeckend, a Pf. 
60 u. 80 Pfg., verſendet in Poſtcollis a 9 Pf. 
zollfrei unter Nachnahme. 

Heinrich Andressen Hamburg. 


Magdeburger Sauerkohl, 
vorzügliche Kocherbſen 
pfiehl 
M. subermani, Schubmacherſtr. 19, 

1 U N. 
Pr. Probſteier Saakroggen, 
1. Abſaat, 122 Pfd. holl., offerirt 
H. Safian. 
gzermige Gaskrone verkauft billig 
Louis Joseph, Uhrm. Seglerſtr. 145. 
ebr. Schulbücher, Gymn. u. Real, bill, zu 
verkaufen Eliſabethſtraße 266 (7), III. 
B. einer anſtänd. Fam. find. ein jung. Mädch. 
ſof. Aufn., m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr 134. 


Antonie Jendrowska, Modiſtin. 


trickwolle 


bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Caſtor -, Moos und Rock⸗ 
Wolle zu billigem Preiſe. 


S. Hirschfeld. 


Zollpfund von 2 Mk. an. 
alie Grünberg. 


Zum Umzuge 


empfehle: 


Für einen Michaeli die 
Schule verlaſſenden Knaben 


unter der Aufſchrift 


empfiehlt in Flaſchen und Gebinden 


Grubnoer Vier⸗Niederlage, 


R. Hardt, gulmerſtraße. 


Grade, gutes Einkommen, unt. leſchten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, find zu ver- 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Culmerſtraße 34041 
(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 
die ganze erſte Etage (eb. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 

Im Auftrage des Beſitzers 


Bureauvorſteher Franke. 
Eu Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub. 
v. I. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


Familienwohnungen, 
nebſt dazu gehörigem Kartoffelland, zwei 
a 90 Mk., eine a 70 Mk., ſind in meinem 
Haufe (an der Bache gelegen) von ſofort, 
oder ſpäter zu vermiethen. 

Jacob Salomon, Mocker. 

Wenn bern 3 Zimmer mit Zubehör ſofort 
zu verm. K. Rausch, Gerechteſtr. 8. 
Möbl. Z., l einf. u.] fein, b. z. v. Baderſt. 77,11. 
Ein freundl. möbl. Zimmer iſt ſofort 

zu vermiethen Breiteſtraße 38. 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 36, II r. 
Ein gut möbl. Zimmer iſt billig von ſofort 

zu vermiethen Gerechteſtr. 16, II, vorn. 
Möbl. Zim b. z. verm. Eliſabethſtr. 266 (7), Ill. 


in möbl. Parterre Zimmer nebſt 


Kabinet zu verm. Brückenſtraße 24. 
1 möbl. Zimmer zu derm. Gerechteſtr. 6, 
zu erfragen bei $zezepanski, 1 Treppe. 


2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, J. 

Fr. möbl. Z. n. vorn bill. z. v. Schillerſt. 417. 

Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu v. Gerſtenſt. 134 


in f. möbl. Zimmer mit auch ohne 
> Kabinet, n. born, 3 b. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 


Ein feines enſtr. Zimmer, 


nach der Straße gelegen, iſt möblirt vom 
1. October zu vermiethen. Gefl. Anfragen 
unter Chiffre E. 40 an die Expe dition 
dieſes Blattes zu richten. 


1 möblirtes Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 121, 3 Tr. 


Möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. 
1 kleine Wohn zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Anſt. Logis u. Beköſt. Mauerſtr. 22, III I. 
I möbl. Zim z. v. Coppernikusſtr. 233, 111 
1 freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung, vom 15. od. 
vom 1. October zu vermiethen 
Junkerſtraßen⸗Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr. 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7, 4, I. 


Ein gut möbl Zimmer iſt billig von ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtr. 16, II, vorn. 


möbl. Zimmer für 2 Herren zu verm. 
Bill. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 


bei Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 132. 


1 möblirtes Zimmer mit Beköſtigung vom 
1. Oktbr. zu verm. Bankſtraße Nr. 2. 
öbl. Zimmer, m. u. ohne Penſion für 
1- 2Hrn. zu verm. Schuhmacherſtr. 27. 
öbl. Zim., Kab. u. Burschengelass v. 1./10. 
z. verm. b. Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Schuhmacherſt. 13. 


set. und unmöbl. Zimmer zu haben 
Brückenſtraße 19. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be- 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


kl. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 


und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Müller, Königl. Militär⸗Muſik-Dirigent. 


Jüdische 
Neujahts- 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 an 
(mit 3Pf.⸗Marke verſendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- u. Accidenz- Druckerei 


h. Ostdeutsche Zig. 


Medieinal-Ungarwein. 


Billigste Bezugsquellevon 
J. A. Roth, Weinbergs- 
besitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. 

Garantirt rein analysirt 
= von einem der ersten 

5 Chemiker Deutschlands, 
Dr. Bischoff in Berlin als 
vorzüglichstes Stärkungs- 


% 


N 
eme 
mittel für Reconvalescenten anerkannt. 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, Gr. Mocker 
b. Thorn bei Gustav Regitz. 


Für Kranke un 
Reconvalescenten: 


Direet von Oporto bezogenen 
ff. alten Portwein in Kisten 
von 12 und 25 Flaschen 
Marke Superior M. 1,90 p. Flasche, 
Imperial „ 2,85 ,, 1 
Reserva „ 4, 70 „ Rh 

versendet 


Jacoby, Bremen, 


Nicolaus 


Führer durch Thorn 


in derBuchhandlungv. Walter Lambeck. 
üchtige Faßkellner, Kellner und 
Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Auftrage Adolf Klein- 
feld, Königebergi./r., üben Sanag 43. 
Für mein Mauufactur u. Confection⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum baldigen, möglichſt 
ſofortigen Eintritt, einen tüchtigen 


.. . 
Verkäufer 
(Chriſt). Polniſche Sprache erforderlich. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei freier 
Station erbeten (Photographie erwünſcht) 


unter B. 700 in die Exped. d. Zeitung. 


Männer. Faſchinenſchweiden 


nimmt an A. Sieckmann, 
Thorn, Schillerſtraße. 


Ein Schreiber 
(Anfänger) mit guter Handſchrift kann ſofort 
eintreten bei Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


Einen Knaben anſtändiger Eltern ſuche als 


Lehrling. "ärermeitter.” 
Einen Lehrling 


zur Bäckerei 
ſucht p. 1. Oktbr. 
Otto Busse, Innungsmeiſter, Mocker. 


Junge Mädchen, 


welche vom 1. October ab die feine Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen, auch ſolche, 
welche nur einen Curſus im Zuſchneiden 


nach Kunn's Syſtem (Berliner Schneider⸗ 


Academie) zu nehmen wünſchen, können ſich 
melden Culmerſtraße 342, 1 


Ein ordentl. Aufwartemädchen fuck 
Wende, Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 


Guter billiger Mittagstiſch Gerſtenſtr. 134. 


